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Dem vorliegenden erſten Theile der „confeſſionellen Lehrgegenſätze“
„Quelle und Richtſchnur des Glaubens“ ſoll, 0 verſichert uns der
Verfaſſer In einer auf dem Umſchlag des U angebrachten Notiz, „nach
einiger Zeit ein zweiter olgen über die Lehre der Kirche und
dem zweiten wieder nach einiger Zeit noch ein eitter iber die Kirchen—
lehre. eder der drei Theile und jede Abtheilung derſelben ſoll 0 viel
als möglich Ur ſich ein Ganzes bilden.“

ne Zuſammenſtellung der Capitelüberſchriften möge dem verehrten
Leſer der Quartalſchrift eine gedrängte Ueberſicht über den Inhalt dieſes
erſten Theiles „der confeſſionellen Lehrgegenſätze“ leten: „Die lutheriſche
Bibelüberſetzung. 2 D  8 Leſen der heil. Schrift un der Volksſprache.
3. Inſpiration der heil. Schrift. Gotte V  Vort und heil Schrift.

Die Kirche und die heil. Schrift Glaubwürdigkeit der heil Schrift.
Deutlichkeit der heil Schrift. Die Auslegung der Hei Schrift
Katholiſche Schriftauslegung. 10 Das Schriftprincip. 11 Die heil

Schrift und die ſymboliſchen Bücher. Die Auguſtana. 13 Die Geltung
der Bekenntniſſe Verpflichtung auf die Bekenntnißſchriften. Die
Lehrfreiheit. Reviſion des Bekenntniſſes. 17 Ein Grund des Glaubens.

Katechismus. Die Tradition. 2 Tradition und Proteſtantismus.
21 Das Lehramt. 22 Die Zahl der wahren Proteſtanten. 2* Sitt.
licher Character der Urheber des Proteſtantismus.“

X  V  V  eu Werth und die Brauchbarkeit der vorliegenden 2  —  2  chrift ſowohl
mn apologetiſcher, als In polemiſcher Beziehung ieg hauptſächlich darin,
daß R aus den 2  riften der proteſtantiſchen Gegner allen Schattirungen
zahlreiche unwiderlegliche und unparteiiſche Zeugniſſe Gunſten der 0
liſchen Lehre von der „Quelle und Richtſchnur des Glaubens“ vorführt.
Von den aufgenommenen Citaten iſt großentheils auch der Fundort an

gegeben, „damit der Leſer ſich überzeugen kann, ob ſie und richtig
wiedergegeben ſind Um dem Vorwurf und Bedenken vorzubeugen, als
hätten ſie n dem Zuſammenhang, n welchem ſie ſtehen, einen anderen
Sinn, wurde bei ihrer Auswahl und Wiedergabe die Ausführlichkeit der
ürze vorgezogen.“ (Vorrede S  .

St. Florian. Prof ernhar U

15 der Biſchöfe von Regensburg. Von
Di Ferdinand Janner, biſchöflicher geiſtlicher ath und Profeſſor
der Kirchengeſchichte Aam Lyceum un Regensburg. Puſtet an

und (Seite 1—416). Preis e 1.2  —
Im (das Werk evſcheint In ctrea 15 Heften) gibt

der Verfaſſer eine urze Ueberſicht der religiöſen Verhältniſſe bis 3u der
im ahre 739 erfolgten Errichtung des Bisthums Regensburg, behandelt
hierauf nacheinander die Regierungszeit der Abtbiſchöfe Gawihald des
Seligen, Sigerich, Sindbert, Adalvin, Beturich, IR Hefte die Regierungs⸗
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zeit der Abtbiſchöfe Erchanfrid, Ambricho, Aspert, Tuto des Seligen, Iſan
grin, Gunthar, Michagel, ſowie jene des Biſchofs Wolfgang des Heiligen.

Gemäß dem Grundſatz, das als er zu behaupten, was ſich
aus Quellen beweiſen läßt, und Dingen, die ſich hiſtoriſch nicht erweiſen
laſſen oder wenigſtens nicht über allen Zweifel erhaben ſind, den rechten
Platz einzuräumen, bemühte ſich der Verfaſſer bei ſeinem wahrha chweren
Unternehmen einer möglichſten Gründlichkeit der Darſtellung und Beweis⸗
führung, was ſich insbeſondere un dem Auffinden und Darlegen, ſowie
im Erklären und der ſcharfen Kritik aller möglichen 5  Au Löſung ſeiner
Aufgabe gehörigen Quellen zeigt, wofür vorzugsweiſe die in dem bezeichneten
(Tte un den Anmerkungen gegebenen Daten Zeugniß abzulegen hinreichend
geeignet Iin

Der Autor 90 ſich Iu ſeinem erke, das umfaſſende Kenntniß
der Alterthumskunde verräth, ſtreng objectiv und unparteiiſch VI PaS. 225).
beſchränkt ſich nicht 50 auf die Aufzählung der Thatſachen, wir finden
auch, 8 geht, Richtigſtellung des Bezweifelten und die mit aller Klar  2
heit entnehmende Characteriſtik der einzelnen Zeiten. Der El des
Verfaſſers hat jedem Hiſtoriker viel Intereſſantes geboten.

Bei der Behandlung der Dionyſiusfabel hat Eu uns für *  D  E  22—  ne Anſicht
gewonnen. Der Verfaſſer erzählt die Sage, betrachtet ſie, Tklärt durch
hiſtoriſche Daten deren Entſtehen, 0 daß ſeine Hypotheſe volle Wahr  2
ſcheinlichkeit gewinnt. esha erwarten wir auch mit allem Intereſſe die
vom Verfaſſer angekündigte Abhandlung über die In der Sage behauptete
Wiederauffindung der betreffenden Gebeine und ihre Authentiſirung durch
Leo

Gelungen iſt die Reflexion über Abtbiſchof Michael
Sprachlicherſeits ſind wir nicht einverſtanden mit einigen Elypſen,

wie Seite Andere nüpfen mit ſcheinbar größerem E an den
keltiſchen (amen Radasbona an, Aunt eine vorrömiſche ühende

hieſiger Stelle 3 erweiſen. Bloße Meinungen! Seite 35
„Die alte Capelle wurde als Hofcapelle benützt analog den betreffenden
Hofcapellen der fränkiſchen Könige, Auf Seite
möchten wir lieber 5„An das erinnern“ „daran erinnern“ und auf
Seite 151 Zeile der Elypſe den entſprechenden Satz geben, eil
hier Form und Verſtändni des e leidet. Unrichtig iſt auf 307

das Wort „nämlich“ den Anfang des Satzes geſtellt.
Wilhelm Klein

Profeſſor der eligion ＋.ihren.)

Staats⸗Untergymnaſium n Freiberg

16 en der ehrwürdigen Dienerin Gottes Mutter
Magdalena Sophia Barat und ründung der Geſellſchaft des

Herzens Jeſu Begrheitet nach dem Franzöſiſchen des Ir
V Baunard, von Orleans un Profeſſor der kathol.


